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Gemeinden wollen  
Synergien nutzen  
Pfäffikon, Fehraltorf, Hittnau 
und Russikon prüfen, in  
welchen Bereichen sie stärker 
kooperieren könnten.  Seite 4

Horrorcrash  
im Aatal 
Am frühen Donnerstagabend 
kam eine junge Autofahrerin 
bei einer Frontalkollision ums  
Leben.  Seite 7

Asiatische Kost in der  
Metropol-Überbauung 
Die Restaurant-Kette Nooch  
eröffnet im Frühling 2026 
in Wetzikon ihre zweite Filiale  
in der Region.  Seite 9

Im Tägernauer Holz 
werden die Uhren  
neu gestellt 
Gossau/Grüningen  Jahrelang haben sich Bürger und Politiker  
aus der Region gegen die Wald-Deponie im Tägernauer Holz 
gewehrt. Nun soll sie zugunsten einer Deponie in der Leerüti 
zurückgestuft werden.

Matthias Müller

Seit seiner Aufnahme in den 
Richtplan im Jahr 2009 galt das 
Tägernauer Holz als der um
strittenste Deponie-Standort im 
Kanton Zürich. Trotz zivilem, 
politischem und juristischem 
Widerstand aus den betroffenen 
Gemeinden Gossau und Grünin-
gen hat die Kantonsregierung 
aber bis zuletzt an der geplanten 
Wald-Deponie für Schlacke fest-
gehalten. 

Doch jetzt hat sich das Blatt 
gewendet: Mit der Ende Novem-
ber vorgestellten Teilrevision des 
kantonalen Richtplans will sie 
nun das Tägernauer Holz plötz-
lich zum Ersatz-Standort her
unterstufen. Stattdessen soll die 

zwei Kilometer entfernte Leerüti, 
die bis dato nur als Standort für 
schwach belastete Abfälle vorge-
sehen war, als Schlackendeponie 
definiert und prioritär behandelt 
werden.

Erleichterung – aber auch 
Angst vor hohen Kosten 
Sollte die noch ausstehende Um-
weltverträglichkeitsprüfung po-
sitiv verlaufen und der Kantons-
rat den Standort Leerüti Ende 
2026 festsetzen, würde das Tä
gernauer Holz folglich für Jahr-
zehnte zurückgestellt werden. So 
gross die Überraschung, so gross 
ist auch die Erleichterung bei den 
beteiligten Akteuren. 

Umgekehrt zeigt die ZAV Re-
cycling AG, die die Deponie im 

Tägernauer Holz betreiben wür-
de, «wenig Verständnis». Die  
Firma, welche vollumfänglich im 
Besitz öffentlicher Körperschaf-
ten ist, hatte den entsprechen-
den Gestaltungplan bereits aus 
der ersten Vorprüfung zurücker-
halten. 

Während sie die Deponie im 
Staatswald zu Selbstkosten be-
trieben hätte, würden die Prei- 
se in der von Privaten betriebe-
nen Leerüti dann vom Markt  
bestimmt. In den letzten Jahren  
hätten sich die Preise bereits  
verdoppelt, mahnt ZAV-Ver- 
waltungsratspräsident Horst 
Meier: «Diese hohen Kosten 
müssten die Bürgerinnen und 
Bürger via Abfallgebühren be-
zahlen.» Seiten 2 und 3
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Meilenstein  
erreicht
Seit Mittwoch bezieht 
die erste Liegenschaft 
in Wetzikon  
Kezo-Fernwärme.
Seite 7

Lesen Sie uns  
auch online auf  
www.zo-online.ch

Geht es um Farben,  
kennt sie keine Kompromisse
Wangen-Brüttisellen  Mit 30 Mitarbeitenden  
produziert Barbara Diethelm in Brüttisellen 
Künstlerfarben von Weltruf. Die Künstlerin  
lebt als Unternehmerin im Spannungsfeld  
zwischen dem Drang zu höchstmöglicher  
Qualität und dem Zwang, auch wirtschaftlich  
erfolgreich zu sein. ​ Seite 8

Neue Pfarrerin 
für Uster
Die Versammlung 
der Kirchgemeinde 
hat Lilly Wyser 
als Pfarrerin gewählt.
Seite 5

Vogelgrippe  
nachgewiesen
In Fällanden wurde 
eine von der Krankheit 
befallene Lachmöwe 
entdeckt.
Seite 6

Nänikons Ortskern soll  
verkehrsberuhigt werden
Uster  Auf Wünsche aus der Be-
völkerung und wegen anste
hender Sanierungsmassnahmen 
werden aktuell die Stationsstras-
se sowie umliegende Strassen im 
Näniker Zentrum unter die Lupe 
genommen. Zur Debatte steht, 
ob bald eine 30er-Zone oder gar 

eine Begegnungszone entstehen 
soll, um das Zentrum ruhiger 
und sicherer zu gestalten. Bis 
Ende Dezember können weitere 
Hinweise oder Vorschläge online 
eingereicht und somit an der 
Entscheidung mitgewirkt wer-
den. (mar) Seite 5

Erinnerungen  
an die Familie  
Wäckerli

Wila/Turbenthal  Werner Wäckerli 
war in den 1970er und 1980er 
Jahren Redaktor des «Tösstha-
lers». Heute lebt er zusammen 
mit seiner Frau in Wila. Wäcker-
lis Familiengeschichte hängt eng 
mit der abgelegenen Oberspitz-
wies zusammen. (zo) Seite 6

Foto: Christian Merz

Forschungsanstalt 
kommt nicht nach 
Lindau

Lindau  Der Plan, die obstbauli-
chen Aktivitäten von Agroscope 
in einem Zentrum am Strickhof 
in Lindau zu bündeln, wurde  
sistiert. Was als beschlossene 
Sache galt, scheiterte an den Kos-
ten in Höhe von bis zu 40 Mil
lionen Franken. Manuel Boss, 
Leiter des Kompetenzbereichs 
Pflanzen und pflanzliche Pro-
dukte bei Agroscope, bestätigt, 
dass die geschätzten Kosten  
das vorgesehene Investitions-
budget des Bunds überschritten 
hätten. (zo) Seite 7

Bundesrat will  
weniger F-35  
kaufen

Bern  Die Schweiz wird vorerst 
weniger als die ursprünglich ge-
planten 36 F-35-Kampfjets kau-
fen. Das gab der Bundesrat be-
kannt. Der Kauf müsse sich in-
nerhalb des Finanzrahmens von 
sechs Milliarden Franken bewe-
gen. Einen Zusatzkredit schliesst 
der Bundesrat aus. Aufgrund 
der von US-Seite angekündigten 
Mehrkosten von bis zu 1,3 Milli-
arden Franken sei es aus finanz-
politischen Gründen nicht mög-
lich, die geplante Anzahl von 36 
F-35 zu halten. (zo) Seite 17

Filmproduzent  
Arthur Cohn 
ist gestorben

Basel/Jerusalem  Gestern Freitag 
ist in Jerusalem der Schweizer 
Filmemacher Arthur Cohn ge-
storben. Dies teilte seine Familie 
in einer Todesanzeige mit, die 
der Nachrichtenagentur Keysto-
ne-SDA vorliegt. Der Basler, der 
seine letzten Lebensjahre in  
Israel verbrachte, wurde 98 Jah-
re alt. Er gewann sechs Oscars. 
Unter anderem hat er Filme wie 
«Der Garten der Finzi Contini» 
(1970) und «Die Kinder des Mon-
sieur Mathieu»  (2004) mitpro-
duziert. (zo) Seite 24
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Gastronomiekette Nooch 
expandiert nach Wetzikon
Wetzikon  In der Zentrumsüberbauung 
Metropol plant «Nooch» einen zweiten 
Standort im Oberland.

Currys, Fried Rice, Sushi, Suppen 
und Nudelgerichte stehen auf 
der Speisekarte der bislang elf 
«Nooch»-Restaurants in der 
Schweiz. Im Oberland konnten 
«Nooch»-Fans die asiatischen 
Spezialitäten bisher ausschliess-
lich in der Filiale in Uster ge
niessen. 

Ab Ende Mai sind diese nun 
auch in der Neuüberbauung 
Metropol in Wetzikon erhältlich, 
wie Daniel Schwarz, Medienspre-
cher der Wiesner Gastronomie 
AG, bestätigt.

Restaurant mit Filmdekor
Während das Menü in allen 
«Nooch»-Restaurants gleich ist, 
unterscheidet sich hingegen die 
Einrichtung von Standort zu 
Standort. Von der Unterwasser-
welt über Streetfoodmärkte und 
70er-Lofts bis hin zum Industrie-
Chic: Jedes «Nooch»-Restaurant 
hat seinen eigenen Einrichtungs-
stil.

In der Wetziker Location wird 
sich das Interieur an der fiktiven 
Geschichte «Cinema Spice – das 
vergessene Kino» orientieren. 
Ein ehemaliges, verlassenes Kino 
wird von einer jungen Frau und 
ihren Freunden wiederbelebt 
und in einen Ort verwandelt, an 
dem Film, Musik und Kunst ver-
schmelzen. Der neue Standort 
bietet insgesamt rund 165 Innen-
plätze und etwa 150 Plätze im 
Aussenbereich.

Noch 14 Flächen frei
Mit der Eröffnung der Restau-
rantkette Nooch erhält die Über-
bauung Metropol einen Neuzu-
züger. Dennoch stockt es derzeit 

mit der Vermietung der noch 
freien Gewerbeflächen.

Während in der ersten Etap-
pe sämtliche Lokale erfolgreich 
vermietet werden konnten, ist 
dies bei der zweiten und gleich-
zeitig letzten Etappe noch nicht 
der Fall. Insgesamt sind noch 14 
Verkaufs- und Dienstleistungs-
flächen verfügbar. Das Metropol 
hat 21 gewerbliche Flächen aus-
geschrieben, und davon sind  
derzeit sieben vermietet.

Roger Rufener, Leiter Gewer-
bevermarktung bei der Tend AG, 
beschreibt die Schwierigkeit bei 
der Vermietung so: «Die grosse 
Herausforderung bei einem Neu-
bau ist immer das Vorstellungs-
vermögen der Interessenten, 
wenn man die Fläche noch nicht 
physisch betreten kann.» 

Langer Planungshorizont
Zwar habe man mit detailreichen 
Innen- und Aussenvisualisierun-
gen gegengesteuert, doch auch 
der lange Planungshorizont bis 
zum geplanten Bezug Anfang 
Mai 2026 erschwere den Vermie-
tungsprozess. «Der Zeithorizont 
von rund zwei Jahren war nicht 
gerade absatzfördernd», erklärt 
Rufener. 

Trotz aktuell einigen unver-
mieteten Gewerbeflächen zeigt 
sich das Projektteam optimis-
tisch. Im Obergeschoss zeichne 
sich ein Ärzte-Cluster mit Fach-
ärzten ab, welche kurz vor der 
Vertragsunterzeichnung seien. 
«Wir sind guten Mutes, alle Miet-
flächen bis zur Eröffnung des 
Metropols vergeben zu haben.»

Tanisha Tinner

Weitere bereits feststehende Mieter
Diese Mieter konnten für die 
Zentrumsüberbauung bisher 
neben dem «Nooch» gewonnen 
werden:

	■ das Uhren- und Schmuck
geschäft Scholl

	■ die Kinderarztpraxis KidsDoc
	■ das Versicherungsunter
nehmen Swica

	■ eine Kindertagesstätte
	■ ein Finanzdienstleister
	■ ein Retailer

Simple-Train-Mitinhaberin 
auf Forbes-Liste
Russikon  Die Geschäftsleiterin 
von Simple Train, Saskia Bilang, 
ist vom Wirtschaftsmagazin 
«Forbes» in die diesjährige «30 
under 30»-Liste in der Kategorie 
Unternehmertum und Gesell-
schaft aufgenommen worden. 
Wie Simple Train schreibt, setzt 
sich die 28-jährige Mitinhabe- 
rin seit Jahren für eine nutzer-
freundliche und ökologische Mo-
bilität in Europa ein. Die Russi-
kerin balanciere in ihrer Funk
tion zwischen den Bedürfnissen 
der Kundinnen und Kunden und 
den technologischen Möglichkei-
ten des Unternehmens.

Internationale Bahnreisen 
sind wieder angesagt
Bilang baute zudem ein interna-
tionales Netzwerk sowie zahlrei-
che Partnerschaften auf. Unter 
ihrer Mitwirkung entwickelte 
sich Simple Train zu einer Platt-
form, die Zugreisen in ganz Eu-
ropa erleichtert. «Die Anerken-
nung in dieser Form ist grossar-

tig und zeigt, was wir bei Simple 
Train als Team bewegen kön-
nen», wird Bilang in der Mittei-
lung zitiert.

Auch innerhalb des Unter
nehmens stösst die Auszeich-
nung auf Freude. «Wir sind stolz, 
dass Saskia mit Simple Train 
ihren Platz auf der internationa-
len Bühne einnimmt», sagt 
Simple-Train-Gründer Marius 
Portmann. Die Nomination zei-
ge, wie stark die Akzeptanz für 
internationale Bahnreisen ge-
wachsen sei.

Vor Kurzem sorgte Simple 
Train zudem mit einem geschei-
terten Weltrekordversuch für 
Schlagzeilen. Das Team wollte in 
24 Stunden zwölf Länder per Zug 
durchqueren, musste den Ver-
such jedoch wegen Verzögerun-
gen frühzeitig abbrechen. Die 
Erfahrung habe dem Start-up 
dennoch wichtigen Rückenwind 
für künftige Projekte gegeben.

 
Marie Fredericq

Der Unterschied zwischen Öl- und Acrylfarben
Acryl- und Gouachefarben sind 
wasserlöslich. Ihre Bindemittel 
sind polymere Stoffe natürlichen 
und künstlichen Ursprungs. Sie 
werden mit Wasser verdünnt und 

trocknen schnell, da physikalisch 
durch Verdunstung des Wassers. 
Bei Ölfarben werden trocknende 
Öle als Bindemittel verwendet;  
sie trocknen chemisch, durch 

Aufnahme von Sauerstoff, und 
daher langsamer. Zum Verdünnen 
und Reinigen werden Lösemittel 
verwendet, beispielsweise  
Terpentin. �(sco)

welchen Umständen ein Produkt 
entsteht, bevor sie ihren Kauf-
entscheid fällen.»

Konzentration und  
Börsenkotierung
Auch im überschaubaren inter-
nationalen Markt der Künstler-
farben findet eine Konzentration 
statt. Viele kleine Manufakturen 
werden von grösseren Playern 
geschluckt. «Und diese lassen 
gerne in Asien produzieren, oft 
unter fragwürdigen Umstän-
den», sagt Barbara Diethelm. 

Als «oftmals kapitalgetrie-
ben» beschreibt sie die Konkur-
renz. Tatsächlich, wer im Inter-
net nach anderen Produzenten 
von Künstlerfarben googelt, fin-
det Börsenberichte, Zeitungs
artikel über Firmenkäufe und 
Wachstumszahlen – aber kaum 

Geübter Blick: Lascaux-Chefin Barbara Diethelm ist selbst eine international bekannte Künstlerin. 

Das Herstellen von Farbe lässt sich durchaus mit dem Kochen nach 
Rezept vergleichen.

Bis zu 20 verschiedene Zutaten werden dazu in grossen Behältern 
vermischt.  

ein Wort zu einer künstlerischen 
Vision oder gar Philosophie.

Unternehmerin und Künst
lerin Diethelm positioniert ihre 
Manufaktur als bewussten Ge-
genentwurf: «Wir wollen kein 
Wachstum um des Wachstums 
willen.»

Trotz schwierigem Markt
umfeld und kostenintensiver 
Produktion in der Schweiz lässt 
sich in Brüttisellen eine Art Auf-
bruchstimmung ausmachen. Da 
ist zum einen die Öffnung der 

Firma, die sich in Workshops, Re-
feraten, Firmenrundgängen und 
dem jeweils einmal monatlich 
am Mittwochnachmittag und 
Freitag geöffneten Fabrikladen 
ausdrückt. 

Zum anderen hat Diethelm 
den einen oder anderen Wachs-
tumsmarkt ins Auge gefasst. 
Aktuell bereitet man von Brütti-
sellen aus Markteintritte vor, wo 
sich Konkurrenten zurückgezo-
gen haben. Ab 2026 werden La-
scaux-Künstlerfarben beispiels-

weise in rund 50 Läden in Gross-
britannien angeboten. 

Denn letztlich kann sich auch 
Barbara Diethelm den markt-
wirtschaftlichen Mechanismen 
nicht verschliessen, sie hat für 
ihre Manufaktur ein Gleichge-
wicht im Spannungsfeld zwi-
schen künstlerischen Idealen 
und der ökonomischen Realität 
gefunden: «Natürlich müssen 
wir Geld verdienen. Aber unsere 
Werte sind nicht kommerzieller 
Natur.»

Der Produktionsprozess ist aufwändig: Die Herstellung einer Farbe 
kann Stunden dauern.

Abschliessend wird die Farbe in einer Maschine gewalzt. Das ist 
vergleichbar mit dem Conchieren bei der Herstellung von Schokolade.

  Lascaux-Farben


